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Tiflis – Architektur am Schnittpunkt „zwischen Europa und Asien“ 
 
Der Stadtname Tiflis („Tbilissi“) wird vom Altgeorgischen „tpili“ hergeleitet, das so viel wie „warm“ 
bedeutet und sich auf die zahlreichen, bis zu 47 Grad heiß sprudelnden Schwefelquellen bezieht. 
Tiflis wurde bereits seit der frühen Bronzezeit besiedelt und auch die Antike hinterließ an diesem Ort 
ihre Spuren: Schließlich war das in der griechischen Mythologie im Zusammenhang mit dem 
Goldenen Vlies eine gewichtige Rolle spielende Kolchis, zu dem die Argonauten segelten, Teil 
Georgiens.  
 
Im 5. Jahrhundert ließ König Wachtang Gorgassali die vorhandene Siedlung zu einer bedeutenden 
Stadtfestung ausbauen und noch in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts wurde Tiflis als „zweite 
Hauptstadt“ von den Königen von Kartli (Ostgeorgien) anerkannt. Im 6. Jahrhundert wurde Tiflis 
alleinige Hauptstadt des Landes. Aus dieser Zeit existiert nur noch ein einziges Bauwerk: die 
dreischiffige Basilika Antschischati.  
 
In der Folgezeit wurde die Stadt mehrmals erobert. Ende des 7. Jahrhunderts bis 1048 war Tiflis 

Hauptstadt eines arabischen Emirates. Aus den Aufzeichnungen des arabischen Reisenden Ibn 
Hauqal, der die Stadt in den Jahren 942 und 943 besuchte, wissen wir vom hohen kulturellen Niveau, 
wenn er schreibt: „Unter den Bürgern von Tiflis herrscht Fremden gegenüber Offenheit und 
Entgegenkommen und sie pflegen freundliche Beziehungen zu allen, so die Ankömmlinge einigermaßen 
gescheit sind und Interesse für Bildung zeigen.“  
 
Von 1080 bis 1122 besetzen die Seldschuken Tiflis. Nach 1122, in der Epoche König David 
Agmashenebeli („David der Erbauer“), wurde Tiflis zur Hauptstadt eines Vereinigten Georgien. Über der 
Stadt erhebt sich die Narikala-Festung, die bereits im 4.  Jahrhundert eine geschlossene 
Verteidigungsanlage bildete. Ursprünglich erstreckte sich Tiflis nur unterhalb dieser, südlich der Kura 
liegenden Gebiete auf dem Hochplateau eines Berges. Das steile aufsteigende Nordufer wurde erst 
später durch die Anlage von Terrassen in die Bebauung miteinbezogen.  
 
Stadt an der Seidenstraße oder das „asiatische Paris“  
 
Unter Ausnutzung des bevorzugten Klimas lebte die an der Seidenstraße liegende Stadt vom Handel 
und der Landwirtschaft: Getreide, Obst und Gemüse sind auch heute noch an den Stadträndern und 
auf den lebendigen Märkten eine einträgliche Einkommensquelle. Auf einer Reise 1972 hielt Henri 
Cartier-Bresson folgende Szene fest: Schafsherden vor dem Hintergrund moderner Wohnbauten, 
nicht weit von Tiflis entfernt, in der nahe gelegenen Industriestadt Rustawi.  
 
Der Bau einer direkten Eisenbahnverbindung nach Moskau und Europa sorgte für einen großen 
Entwicklungsschub: Zahlreiche Fabriken im Tabak-, Leder- und Textilbereich entstanden und das 
Land entwickelte sich zu einem der größten und modernsten Produzenten von Seide, mit Tiflis, als 
Zentrum der kaukasischen Seidenkultur. Davon zeugt noch heute ein im Jahr 1887 errichtetes 
Museum. 
 
Ein wesentlicher Teil der oft gerühmten „oberen Altstadt“ von Tiflis ist bis heute erhalten. 
Laubengänge und Balkons in der typischen Holzbauweise charakterisieren die meist als private 
Wohnhäuser entstandenen und heute noch bewohnten Bauten. Am anderen Ufer sind die an der 
Klippe zum Kura-Fluss, Vogelnestern gleich gebauten Häuser, einzigartige Artefakte und Zeugen 
dieser für Tiflis identitätsstiftenden Bauten. 
 
Im letzten Viertel des 19. Jahrhunderts realisierten Architekten, die durchwegs von außen kamen 
(Polen, Deutsche, Italiener, Russen und Ukrainer), größere städtische Gebäude europäischen 
Zuschnitts im Eklektizismus und in Stilarchitektur mit einer Mischung aus Elementen 
unterschiedlichster Epochen und prägten damit das Stadtbild bis heute. In der Volkszählung 1909 
wurden ca. 2.000 Bewohner aus Deutschland registriert; diese zählten einerseits zu Vertretern der 
Industrie, die in Georgien Fuß zu fassen versuchten, andererseits waren viele im Kunst- und 
Kulturbereich tätig.   
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So sind das Rathaus, das Rustaweli Theater, das Opernhaus oder das klassische Gymnasium noch 
heute in Verwendung, ebenso wie der ehemalige Ruhmestempel, der heute als Nationalgalerie dient 
und vom Architekten Albert Salzmann (1833 – 1897) stammt. Salzmann errichtete auch das im 
Bürgerkrieg 1991/1992 zerstörte Hotel Orient, dem zur Entstehungszeit besten Haus auf Golovin, der 
heutigen Rustaweli Avenue.  
 
Seltener nutzten Architekten gotische, islamische, byzantinisch-russische oder orientalische Vorbilder. 
Letztere überdauerten insbesondere für Badehäuser und Karawansereien. Die signifikanteste 
Änderung machte sich mit dem Auftreten des Jugendstils zu Beginn des 20. Jahrhunderts bemerkbar. 
Am deutlichsten und reinsten stechen das Marjanischwili-Theater und ein Großbau, bekannt als Melik-
Asarjanz-Haus am Rustaweli Platz, hervor, aber auch in einer Vielzahl von privaten Wohnhäusern 
finden sich Dekorationen und eindeutig wiedererkennbare Stilelemente.  
 
Selbständigkeit und „Zeit der Revolutionen und Kriege“ 
 
Das gesamte 20. Jahrhundert war aufgrund der zahlreichen gesellschaftspolitischen Ereignisse, die 
substantielle Auswirkungen auf die Architektur und Bautätigkeit hatten – in der sowjetischen 
Terminologie bis weit in die 1950er-Jahre als „Zeit der Revolutionen und Kriege“ bezeichnet – 
zugleich eine der kreativsten und fruchtbarsten für die Künste und die Architektur. Architektur als von 
der Gesellschaft, deren Ideale und Ziele, aber auch von deren Wirtschaft und Technik abhängige 
Kunst, hat diese Geschichte sichtbar materialisiert. 
 
Die Oktoberrevolution von 1917 beeinflusste in eklatanter Weise auch die Entwicklung Georgiens. 

Nach dem vergeblichen Versuch eines gemeinsamen Staates der Kaukasusregion beschloss 
Georgien am 26. Mai 1918 die Unabhängigkeit. Diese verteidigte das Land bis 1921, musste sich aber 

der Übermacht der Roten Armee geschlagen geben. 
 
1922 gehörte Georgien – allerdings im Verband der Transkaukasischen Föderation – zu den 

Gründungsländern der proklamierten Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken. Die Jahre der 
Sowjetmacht bedeuteten für Georgien den Anschluss an die industrielle Transformation des 
ehemaligen russischen Imperiums. Dank seines Klimas und der landschaftlichen Vielfalt wurde 
Georgien zu einem der bedeutendsten touristischen Zentren der Sowjetunion. 
 
In den Jahren 1932 bis 1934 entstand der erste Stadtplan in der Geschichte der Hauptstadt. Das in 
reduziertem Konstruktivismus gestaltete Gebäude des Kombinats der Verlage „Zaria 
Wostoka“ („Sonnenaufgang des Ostens“) und die filigran anmutende und von beinahe jedem Punkt 
der Stadt sichtbare Bergstation der Standseilbahn, mit der Anlage des danebenliegenden Mtazminda-
Vergnügungsparks, gehören zu den wenigen Beispielen aus diesem Jahrzehnt. Umfangreichere 
Bautätigkeit konnte sich erst nach dem in der Sowjetunion so genannten „Großen Vaterländischen 
Krieg“, dem Zweiten Weltkrieg, entfalten.  
 
Zeitläufe nach dem Zweiten Weltkrieg  
 
Die bedeutendsten Arbeiten nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs beschäftigten sich damit, die 
eigentliche Stadtstruktur zu errichten. Einige Hauptverkehrsadern wurden angelegt, wie unter 
anderem die Tschawtschawadze Straße, weiters entstanden die Vake-Parkanlage im Jahr 1946 und 
die Wohnhäuser am Marjanischwili Platz in den Jahren 1947 bis 1949. 
 
Zwei Jahre nach Kriegsende bereisten der berühmte Magnum-Fotograf Robert Capa und der 
Schriftsteller John Steinbeck das Land, mehrere eindrucksvolle Stadtansichten in seinem Archiv geben 
einen guten Eindruck vom damaligen Zustand der Bausubstanz im beinahe ungestört erhaltenen 
Ensemble. 
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Zwischen 1948 und 1952 entstand die zweite Stadtplanung für Tiflis. Die Entwicklung neuer 
Wohngebiete mit zahlreichen Bauten begann. Als baulicher Ausdruck der bis 1953 andauernden 
Stalinzeit, entstanden in zurückhaltendem und mit regionalen Motiven verbrämten „Zuckerbäckerstil“, 
unter anderem der Hauptbahnhof im Jahr 1948, der Mitte der 1970er-Jahre abgerissen wurde, sowie 
der Bau der Georgischen Akademie der Wissenschaften in den Jahren 1953 bis 1958. Im Zuge der 
darauffolgenden Entstalinisierung und mit Beginn der Chruschtschow-Ära wurde von diesem Stil ganz 
abgesehen.  
 
Das Resultat der Ära Chruschtschows bis 1964 war in der Kunst dort abzulesen, wo die 

sogenannten „60er Typen“ – jene Menschen, die nach Wahrheit im Leben und Freiheit in der Kunst 
strebten – Einfluss bekamen. Auch die international diskutierten Architekturbeispiele aus der gesamten 
ehemaligen Sowjetunion gehen zu einem beträchtlichen Anteil auf Entwürfe genau dieser Generation 
zurück. 
 
Die wohl interessanteste Ära, da sie für die spätsowjetische Tendenz zu Megastrukturen in 
expressiver Sprache charakteristisch ist, dürfte, trotz der „Zeit des Stillstandes“ unter Breschnew, im 
Zeitraum von 1970 bis zum Ende der 1980er-Jahre liegen. Gleichzeitig stellt diese Zeit wohl auch 

nicht zufällig den Beginn einer Dissidentenbewegung in Georgien dar, deren Protagonisten nach dem 
Zerfall der Sowjetunion politisch in den Vordergrund rücken sollten. Die für ihre spektakulären 
Großbauten bekannte Zeit hinterließ in Tiflis unübersehbare Spuren: Das weithin publizierte 
Verwaltungsgebäude des Ministeriums für Autobahn- und Brückenbau, der neue Zentralbahnhof sowie 
drei große Wohnblocks, bei den alten Filmstudios direkt am Kura-Fluss, zeugen ebenso davon, wie 
das Hotel Adjara, der Busbahnhof, die Bahnverwaltung oder die Universität. Im Jahr 1971, zu Beginn 
des Jahrzehnts der Realisierung der meisten dieser Beispiele, trat die dritte Stadtplanung in Kraft.  
 
Nach dem Scheitern von Glasnost und Perestroika und dem anschließenden Zerfall der Sowjetunion 
erklärte Georgien am 9. April 1991 seinen Austritt aus der UdSSR und die Unabhängigkeit der 

Republik Georgien.  
 
Jüngste Entwicklungen 
 
Die jüngste und bedeutende bauliche Erneuerungsbewegung wurde auf persönliches Betreiben des 
Präsidenten Micheil Saakaschwili eingeleitet. Unter dem Aspekt „Licht in die Stadt“ sowie 
umfangreichen Sanierungs-, Gestaltungs- und Verschönerungsmaßnahmen wurden mehrere 
international namhafte Architekten eingeladen. In der Hauptstadt wurden an weithin sichtbaren 
neuralgischen Punkten spektakuläre Baumaßnahmen durchgeführt. Dazu zählen etwa die 
Friedensbrücke über den Kura-Fluss, zusammen mit der Gestaltung des anschließenden Rike Parks 
(der so genannte „Friedenspark“) von Michele De Lucchi aus Mailand entworfen; die 
Generalsanierung und Neugestaltung der ehemaligen Polizeikaserne zum Präsidentenpalast, der mit 
seiner Glaskuppel an den Berliner Reichstag erinnert, wurde Giga Batiaschwili anvertraut, vollendet 
nach politischer Intervention durch Michele De Lucchi. Von Massimiliano und Doriana Fuksas aus 
Rom stammt das Bürgerhaus, oder so genanntes „Justizhaus“. 
 
Nach diesen Maßnahmen und neuen politischen Entwicklungen kam es zu einem gewissen Stillstand 
im Bauwesen. Parallel zu der beschriebenen Initiative des Präsidenten sind einige interessante 
Verwaltungs- und Kulturbauten entstanden, die kurz vor der Finanzkrise fertiggestellt wurden. 
Vermehrt widmet man sich der Restaurierung vorhandener, historischer Bausubstanz und der 
Realisierung kleinerer Projekte. Ausnahmen bleiben die im Bau befindlichen Projekte von lokalen und 
internationalen Großinvestoren. 
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Staatlich Akademisches Nationaltheater 
für Oper und Ballett 
Giovanni Scudieri  
1851 – 1874 
Foto: Georgian Union of Architects  
 
 
Das Nationaltheater für Oper und Ballett in 
Tiflis zählt zu den ältesten und großen 
Opernhäusern im Kaukasus. Auf Initiative 
des russischen Generalgouverneurs im 
Kaukasus, Fürst Michail Woronzow, wird in 
den Jahren 1847 bis 1851 gegenüber dem 
Stadtrat ein Theatergebäude im 
Renaissancestil errichtet. Ein Großbrand am 
11. Oktober 1874, vor einer Aufführung von 
„Norma“, richtete verheerenden Schaden an. 
 
Ende des 19. Jahrhunderts wurde ein neues Opernhaus geplant. Die Ausführung stand unter der 
Leitung von Viktor Schröter, einem Architekten deutscher Herkunft aus St. Petersburg. Als Bauleiter 
fungierte ebenfalls ein deutscher Architekt, Paul Stern, der als Assistent Schröters nach Tiflis 
gekommen war. Der Bau des neuen Opernhauses für 1200 Sitzplätze nahm mehrere Jahre in 
Anspruch und wurde im Jahr 1896 fertiggestellt. Der Grundriss wurde angeblich von Richard 
Wagners Bayreuther Theaterplänen inspiriert. 
 
Der imposante Bau im pseudo-maurischen Stil an der Rustaweli Avenue zeichnet sich in erster Linie 
durch seine baukünstlerische Qualität aus und ist von den Spuren der Theatergeschichte geprägt. 
Neben Renovierungsmaßnahmen im Jahre 1973, nachdem das Gebäude abermals durch einen 
Brand beschädigt worden war, erfolgte 2010 bis 2016 die erste umfassende Generalsanierung des 
Hauses, in deren Rahmen unter anderem die Bühnentechnik modernisiert und der Bühnenvorhang 
wiederhergestellt wurde. 
 
Die Neueröffnung fand am 30. Januar 2016 mit der Aufführung der bekanntesten georgischen Oper 
„Abessalom und Eteri“ von Sakaria Paliaschwili statt. 
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Wiederaufbau Marjanischwili-Viertel 
V. Kurtishvili, Z. Isakadze, Z. Pilishvili  
2009 – 2011 
Foto: Georgian Union of Architects 
 
 
An dem Ort, an dem sich heute der 
Marjanischwili Platz befindet, wurde 1894 

mit dem von der deutschen Gemeinde in Tiflis 
gespendeten Geld eine Evangelisch-
Lutherische Kirche erbaut. Nach dem Zweiten 
Weltkrieg im Jahr 1946 wurde die Kirche 
abgerissen. An derselben Stelle wurden 1947 
bis 1949 repräsentative Wohnhäuser nach 
den Plänen des Architekten Misha Melia 
errichtet. Den marktwirtschaftlichen 
Interessen privater Investoren gehorchend, 
entwickelten sich der Marjanischwili Platz und 
die Agmashenebeli Avenue in den letzten Jahren zu einem Nobelwohnviertel mit Luxusgeschäften 
und wurden zu einem kulturellen und öffentlichen Zentrum. 
 
Seit ihrer Entstehung hat die Agmashenebeli Avenue mehrmals ihren Namen und ihr Aussehen 

geändert. Zunächst wurde die im Jahr 1850 von deutschen Siedlern angelegte Straße „Micheilstraße“ 
genannt, zu Ehren des Kaukasischen Gouverneurs Fürst Michail Romanov (Amtszeit 1862 – 1882). 
Von 1918 bis 1988 trug die Straße den Namen „Plechanow Prospekt“, nach dem ersten Parteiführer 
der russischen Sozialdemokraten, Georgi Plechanow. Nachdem Georgien im Jahr 1991 seine 
Unabhängigkeit erlangt hatte, erhielt die Straße den Namen „Agmashenebeli Avenue“ – nach König 
David Agmashenebeli („David der Erbauer“).  
 

 
 
Staatliche Philharmonie 
Irakli Chkhenkeli 
Statik: Shalva Gazashvili  
1967 – 1971 
Foto: Adolph Stiller 
 
 
Der gläserne Zylinder des Philharmonie-
Gebäudes ist ein gutes Beispiel für die 
Umsetzung der Aufbruchsstimmung unter 
den Architekten in Tiflis Ende der 1960er-
Jahre. Der Saal für 2500 Zuschauer zählt 
zu den besten der Stadt, er ist akustisch 
perfekt, sorgfältig im architektonischen 
Detail und selbstbewusst-modern im 
Design. Zur Sowjetzeit fanden hier  
Konzerte statt, nach der Wende wurde das Gebäude zur politischen Bühne. Unter städtebaulichen 
Gesichtspunkten ist das Gebäude der Philharmonie ein syntaktisches Meisterwerk. Die Einbindung 
der freien Künste in jedes Bauwerk während der Sowjetzeit zeigt die am Vorplatz stehende 
Bronzeskulptur „Muse“ von Merab Berdsenischwili. 
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Aqua-Sport-Zentrum „Leninsky-Komsomol“  
(heute: „Laguna Vere“) 
Shota Kavlashvili, Ramaz Kiknadze, Gia Abuladze 
Mosaik-Fries: Koka Ignatow 
1978 
Foto: Archiv der Architekten 
 
 
„Laguna Vere“ ist das größte Schwimmbad in Tiflis und ein 
einzigartiges Beispiel modernistischer Architektur in der 
Stadt. Der 1978 errichtete Komplex entsprach den damaligen 
internationalen Standards für die Durchführung von 
Wassersportwettbewerben. Die Tribünen für 5000 Zuschauer 
boten einen guten Blick auf die Schwimmbecken mit drei 
Wassertiefen: sechs Meter, zwei Meter und fünfzig 
Zentimeter, einen Meter und den Zehnmeterturm.  
 
 
 
 
 

 
 
Bank of Georgia, Hauptsitz  
(ehemaliges Verwaltungsgebäude des 
Ministeriums für Autobahn und Brückenbau)  
George Chakhava, Zurab Jalaghania 
1974 
Renovierung: 2010 
Foto: Georgian Union of Architects  
 
 
Das bekannteste, weithin publizierte, bizarr-
fantastische Gebäude in Tiflis wurde 1974 für 
das georgische Straßenbauministerium 
entworfen, Architekt George Chakhava war 
selbst der Minister. Der Bau mit seinem 
reduzierten Fundament ist von den schönsten  
suprematistischen Utopien inspiriert. Im Zuge 
des Umbaus für die Bank of Georgia wurden als Eingang ein gläserner Kubus sowie Teile des 
Innenausbaus und Wandverkleidungen neu ausgeführt.  
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Busbahnhof Ortatchala („Autowagsal“) 
Shota Kavlashvili, Vladimir Kurtishvili,  
Ramaz Kiknadze 
Statik: R. Shiolashvili 
Mosaik: Zurab Tsereteli 
1969 – 1973 
Eröffnung: 1974 
Foto: Vladimir Kurtishvili  
 
 
Der äußerst funktionale, formreduzierte Bau wirkt 
zur Straße hin sehr zurückhaltend und präsentiert 
sich als eine Betonkonstruktion mit einer 
durchsichtigen Fassade aus Glas und schmalen 
Aluminiumprofilen. Beim Eintritt in den schlichten, 
quaderförmigen Bau findet man sich  
inmitten eines lichtdurchfluteten hohen Raumes, 
dessen edel dekorierte Decke von 
marmorverkleideten, den Raum gliedernden, 
eleganten Säulen getragen wird.  
Der Busbahnhof – in der Stadt auch bekannt  
unter dem Namen „Autowagsal“ – ist der wichtigste Busbahnhof im Osten von Tiflis.  
 

 
 
Rike Park Musiktheater und 
Ausstellungshalle 
Massimiliano & Doriana Fuksas, Rom 
2011 
Foto: Adolph Stiller  
 
 
Der Bauplatz liegt innerhalb der Rike 
Park genannten Grünzone. Das 
Gebäude besteht aus zwei 
unterschiedlichen, weich geformten 
Elementen, die an der Rückwand zu 
einem Baukörper verschmelzen. Jede 
Form hat ihre eigene Funktion: Der 
nördliche Teil ist dem Musiktheater 
zugeordnet, während sich der  
große Eingang der Ausstellungshalle mittels einer Freitreppe öffnet und das Publikum vom 
Straßenniveau hereinbringt. Im Gegensatz dazu liegt das Musiktheater erhöht und erlaubt auf diese 
Weise dem Besucher, der im Foyer steht, einen Ausblick auf den Fluss und die Skyline der Stadt. Es 
ist ein Periskop der Stadt und „blickt“ Richtung Fluss, indem es den historischen Kern der Altstadt 
rahmt.  
 
 

 
 
Katalog 
Architektur im Ringturm XLIII, Tiflis. Architektur am Schnittpunkt der Kontinente 
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Rostyslaw Bortnyk 
Preis: 28 Euro  
 


